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Die Informationsfabrik 

Die Informationsfabrik macht erfolgreiche 

BI und DWH Projekte 

und hat zufriedene, 

referenzierbare Kunden 
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Das BI Lösungsspektrum der Informationsfabrik 

 

Konzeption und Architektur 

 

Implementierung 

[ETL, Reporting, OLAP, Planung] 

 

Schulungen für BI und DWH 

[Tools, Vorgehensmodelle, Projektmanagement] 

 

Projektmanagement 

[klassisch und agil] 

 

Coaching, Beratung, Expertisen 

A B 

C D 



Agenda 

 Gründe für den Einsatz eines Data Vault 

 

 Data Vault: Definition 

 

 Modellierung eines Data Vault 

 

 Data Vault-Architekturen 

 

 Fazit  

 



Wie sieht Ihr Enterprise Data Warehouse aus? 

Quelle: unlustig.de 
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 Gründe für den Einsatz von Data Vault 

 

 Data Vault: Definition 

 

 Modellierung eines Data Vault 

 

 Data Vault-Architekturen 

 

 Fazit  

 



Wozu Data Vault? – Typische Anlässe in DWH-Projekten 

 Performance 

 Komplexe Lade-Netze mit starker Kopplung 

 

 Agile Projekte erfordern 

 Erweiterbare Datenmodelle ohne komplexe Abhängigkeiten 

 kurze Releasezyklen 

 

 Änderung der Businesslogik 

 Historisierte Schicht muss ebenfalls angepasst werden  

 Der Single-Point of Truth wird zunehmend in Frage gestellt 

 

 Steigender Aufwand bei Impact-Analysen 

 

 Neue Projekte 

 Zukunftsfähige Architektur 

 



Agenda 

 Gründe für den Einsatz von Data Vault 

 

 Data Vault: Definition 

 

 Modellierung eines Data Vault 

 

 Data Vault-Architekturen 

 

 Fazit  

 



Was ist Data Vault? 

 Data Vault ist eine DWH-Methodensammlung  

 

 Ziel ist der Aufbau eines Enterprise Data Warehouse 

oder „Enterprise Back Office Data Store“ 

 

 Entwickelt von  Dan Linstedt (1990-2000) 

 

 „Import“ nach Europa durch Ronald Damhof (2007) 

 

 Erste niederländische User Group 2010 

 

 Data Modeling Zone 2013, 23-24.09.2013, Hannover 

 

 

 

 

 



Was ist Data Vault? 

Methoden zur Datenmodellierung 

 Konzeptionelle Modellierungssprache 

 Entwurfsregeln und Entwurfsmuster (Teilautomatisierung) 

 Inkrementeller Entwicklungsansatz 

 

Methoden zur Datenverarbeitung 

 ETL-Templates 

 Standardisierter Ladeprozess 

 Generatoransätze 

 

Architekturgrundsätze 

 Trennung von Integrations-/Historisierungslogik  und 

Businesslogik 
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 Gründe für den Einsatz von Data Vault 

 

 Data Vault: Definition 

 

 Modellierung eines Data Vault 

 

 Data Vault-Architekturen 

 

 Fazit  

 



Data Vault – Konzept der Dekomposition 
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Customer

PK Customer_SID
PK Timestamp

 Customer Code
 First Name
 Last Name
 Adress
 City
 Country
 ZIP Code
 Phone
 Email
FK1 Customer_Class_SID
FK2 Sales_Staff_SID 
 Source

Business Key 

Kontextinformationen 

Beziehungen 

Hub Sat

Link Sat

3NF 

Star Schema 

Data Vault 

Farbschema: Hultgren 



Konzeptionelle Elemente eines Data Vault Modells 

Ist der „Stamm“ einer Entität und besteht aus: 

Å Surrogate-Key (SK) 

Å Business-Key (Bk) 

Å Audit-Informationen (Quelle, Erstellungsdatum) 
 

Bildet die Beziehung zwischen zwei Hubs ab und enthält: 

Å eigenen Surrogate-Key 

Å Surrogate-Keys der verbundenen Hubs (FKs) 

Å Audit-Informationen (Quelle, Erstellungsdatum) 
 

Speichert die Detaildaten von Hubs und Links und enthält 

Å Surrogate-Key der Hubs oder Links  

Å Historisierungsattribute (Zeitstempel o. Zeitintervall) 

Å Detailattribute 

Å Audit-Informationen (Quelle) 
 

Hub

Link

Satellite



Skizze für ein konzeptionelles Data Vault Modell 

KD_SK Kundennr TS Src 

1 1234 1.1.2012 CRM 

2 3214 1.1.2012 CRM 

3 5478 1.1.2012 CRM 

KD_SK Vorname Nachname TS Src 

1 Jürgen Maier 1.1.2012 CRM 

2 Klaus Müller 1.1.2012 CRM 

3 Josef Schmidt 1.1.2012 CRM 

KGR_SK ID TS Src 

1 KG1 1.1.2012 CRM 

2 KG2 1.1.2012 CRM 

KD_SK KGR_SK TS Src 

1 1 1.1.2012 CRM 

2 1 1.1.2012 CRM 

3 2 1.1.2012 CRM 

H_Kundengruppe

H_Kunde

S_Kundedetails

L_KD_KG



Bezeichnung 

E-R-Modellierung vs. Data Vault 

Kunde Kundengruppe 
gehört 

zu 

ID 

Nachname 

Vorname 

Nr 

oder 

Kundengruppen IDKundennr

Vorname
Nachname

Gehört zu

Bezeichnung

S_Kunde

PK,FK2 KD_SK
PK Timestamp

 Vorname
 Nachname
 Source

S_Kd_Gruppe

PK,FK1 KGR_SK
PK Timestamp

 Bezeichnung
 Source

H_Kunde

PK KD_SK

 Kundennr
 Source
 Timestamp

H_Kd_Gruppe

PK KGR_SK

 ID
 Source
 Timestamp

L_Kd_Grp

PK KDGRP_SK

FK1 KD_SK
FK2 KGR_SK
 Source
 Timestamp

Kunde

PK Kundennr

 Vorname
 Nachname
FK1 KGR_SK

Kundengruppe

PK KGR_SK

 Bezeichnung

Kunde

PK Kundennr

 Vorname
 Nachname

Kundengruppe

PK KGR_SK

 Bezeichnung

Kd_Grp_ZO

PK,FK1 KGR_SK
PK,FK2 Kundennr



Das Modell wird inkrementell erweitert 

H_Customer H_Store H_Supplier

H_Sale

L_Sale_Cust_Str

H_Employee

S_Customer

S_Sale

L_Str_Sup

S_Sale_Cust_Str

L_Cst_Empl

L_Str_Emp

S_Supplier

S_Employee

S_Sale_Add

S_Cst_Address

S_Employee



Entwurfsregeln und Rahmenwerk  

 Es gibt keine direkten Verbindungen zwischen Hubs  

(keine 1:n-Beziehungen) 

 Hubs werden immer durch Links verbunden  

(auch reflexive Relationen) 

 Hub keys sind invariant (SK und BK sind konstant) 

 

 Links können mehr als nur zwei Hubs verbinden 

 Links können auch andere Links in die Relation aufnehmen 

 Links enthalten mindestens zwei Relationspartner 

 

 Satellites verweisen auf Hubs oder Links 

 Jeder Hub oder Link kann beliebig viele Satellites besitzen 

 Der „Zuschnitt“ der Satellites richtet sich oft nach der 

Änderungshäufigkeit der Attribute 

 

 Surrogate Keys werden in Hubs und Links verwendet, 

Satellites übernehmen den SK ihres zugeordneten Hubs/Links 

 



ETL - Laden der Hubs (Schlüssel) 

Liste mit 

eindeutigen 

Schlüsseln 

(Business Keys) 

Staging 

Daten 

Schlüssel 

existiert? 

Schlüssel zu 

Zieltabelle 

hinzufügen 

Hub 

Schlüssel 

überspringen 

INSERT INTO H_Hub(BK, timestamp , source )  

SELECT source.BK , sysdate , óSourceó 

FROM source  

WHERE not exists  (  

SELECT * FROM H_HUB WHERE H_HUB.BK=SOURCE.BK) 



ETL - Laden der Links (Relationen) 

Liste mit 

eindeutigen 

Businesskeys 

Staging 

Daten 

Datensatz 

existiert? 

Lookup der 

Surrogate 

Keys für 

jeden Hub 

Schlüssel zur 

Zieltabelle 

hinzufügen 

Staging 

Daten 

Schlüssel 

überspringen 

INSERT INTO L_LINK (H1_ID, H2_ID, timestamp , source )  

SELECT H1.ID, H2.ID, sysdate , ósource ó 

FROM H_HUB1 H1, H_HUB2 H2, SOURCE SRC  

WHERE H1.BK=SRC.BK1  

  and  H2.BK=SRC.BK2 

AND NOT EXISTS (  

SELECT * FROM L_LINK  WHERE H1_ID=H1.ID and  H2_ID=H2.ID)  



ETL - Laden der Satellites (Attribute) 

Laden 

eindeutiger 

Satelliten-

daten 

Staging 

Daten 

Datensatz 

existiert? 

Lookup der 

Surrogate 

Keys für 

jeden 

Hub/Link 

Schlüssel 

überspringen 

Finde 

aktuellste 

Satteliten-

daten 

Satelliten-

daten 

hinzufügen 

Satellit 

INSERT INTO S_SAT (H_ID, timestamp , source )  

SELECT H.ID, @ attributes  , sysdate , ósource ó 

FROM H_HUB1 H, SOURCE SRC, S_SAT SAT  

WHERE H.BK=SRC.BK1 and  SAT.H_ID=H.ID  

and  SAT Ăis  current ñ 

and  SAT.@ATTRIBUTES != SRC.@ATTRIBUTES 



Übersicht des Ladeprozesses 

 nur 3 Synchronisationspunkte je Schnittstelle 

 beliebig viele Schnittstellen parallel 

Staging Hubs 
Hub 

Satellites 

Link 

Satellites Dimensionen Fakten 
Links 

Staging Loads Data Vault Loads Data Mart Loads 
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 Modellierung eines Data Vault 

 

 Data Vault-Architekturen 

 

 Fazit  

 



Klassische DWH Architekturen - Eigenschaften 

Operative  

Systeme 
EDWH  

Staging 

Data Mart 

Reports 

Komplexe  

Business-Regeln  

und Abhängigkeiten 

Historisierung 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Data Mart  

 

 

 

 

  

 

 

 

Å „Single Point of Truth“ 

Å Komplexe ETL-Prozesse 

Å Business-Regeln greifen vor der EDWH-Befüllung 



Data Vault Architekturen (vereinfacht) 

Operative  

Systeme 
EDWH  

Staging 

Data Mart 

Reporting 

Komplexe  

Business-Regeln  

und Abhängigkeiten 

Error Mart 
Historisierung 

 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

Å „Single Version of Facts“ 

Å Einfache, parallelisierbare ETL-Prozesse 

Å Business-Regeln greifen nach der EDWH-Befüllung 

 

 



Data Vault Architekturen: Raw- und Business-Vault 

Raw  

Data Vault 

Operative  

Systeme Staging 

Å Zentralisierung von Business-Logik in einem Business oder Rule-Vault 

Å dieser exisitiert neben dem (Raw-)-Data Vault 

 

 

Error Mart 

Reporting 
 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

Data Mart  

 

 

 

 

  

 

 

 

Rule Vault/ 

BusinessVault 
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 Data Vault: Definition 

 

 Modellierung eines Data Vault 

 

 Data Vault-Architekturen 

 

 Fazit  

 



Gründe für den Einsatz von Data Vault 

 schnellere Anpassung des EDWH an neue Anforderungen 

 

 Iterative/inkrementelle Entwicklung:  

 gute Impact-Isolation + starke Entkopplung 

 Aufwand zur Erweiterung/Änderung bleibt konstant  

und ist unabhängig von der Größe 

 kein Re-Engineering bestehender Bereiche notwendig 

 

 Automatisierbarkeit 

 Verwendung von ETL-Templates/Generatoransätze 

 

 Parallelisierbarkeit 

 Hoch-performante Lade-Prozesse 

 Bessere Koordination innerhalb ETL-Entwicklungsteams 

 

 

 

 

 

 

 



Data Vault – Auch für Ihr EDWH? 

 

Unser Angebot: Data Vault Kick-Start 

 

 Wir stellen Ihnen die Data Vault-Konzepte detailliert vor 

 

 Sie schildern uns die Rahmenbedingungen Ihres Projektes 

 

 Gemeinsam erarbeiten wir eine gute und funktionierende 

Vorgehensweise für Ihr Projekt 
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Bleiben wir in Kontakt 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dr. Bodo Hüsemann 

Informationsfabrik GmbH 

 

 

02 51 / 91 99 79 - 61 

bhuesemann@informationsfabrik.com 

 


